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Skklmnlmachung,
betreffend Viehmarkt in Weil der Stadt.

Mit Rücksicht auf den derzeitigen Stand der Seuche
in Seehaus sind vom K. Oberamt Leonberg gemäß Z 192
Abs. 2 der Min .-Verfügung vom 11. Juli 1912 folgende
Ausnahmen von den am 24. v. Mts . bekannt gegebenen
Vorschriften zugelassen worden:

1. Die Abhaltung des am 18. ds. Mts . in Weil der
Stadt fälligen Mehmarkts wird gestattet.

2. Aus folgenden Gemeinden des 15-Kilometer -llm-
kreises darf kein Vieh auf diesen Markt aufgetrieben
werden:

Leonberg , Eltingen , Warmbronn , Gerlingen,
Ditzingen , Höfingen , Gebersheim , Rutesheim.

3. Aus Leonberg und Eltingen dürfen auch Personen
den Markt nicht besuchen, soweit sie nicht amtlich
daselbst zu tun haben.

4.  Aus den übrigen Gemeinden des 15-Kilometer-Um-
kreises wird der Auftrieb von Vieh auf den Markt
gestattet.

5. Für sämtliche auf den Markt zugeführten Tiere müs¬
sen Ursprungszeugnisse mitgebracht werden.

6. Das Durchtreiben von Vieh auf den Markt durch
die Bezirke der in Ziffer 2 genannten Gemeinden
ist verboten.
Die beteiligten Ortsbehörden werden ersucht, dies

in ortsüblicher Weise bekannt zu machen und die Einhal¬
tung der erteilten Vorschriften zu überwachen.

Calw,  den 12. März 1914.
_K . Oberamt. Amtmann Rippmann.

Eine Duelldebatle im Reichstag.
In der gestrigen Sitzung des Reichstags stand auf

der Tagesordnung eine Duellinterpellation des Zen¬
trums . Sie wurde veranlaßt durch den Zweikampf La
Valette -St . George vom 98. Jnf .-Regt . und dem von
ihm in seiner Familienehre schwer gekränkten Leutnant
Hwage vom selben Regiment . Die Interpellation fragt,
ob der Vorfall dem Reichskanzler bekannt fei und daß
das Duell zustande gekommen ist unter Bedingungen des
Ehrenrats , der auf diese Herausforderung zum Zwei¬
kampf entschieden hat : er sei außerstande , einen Aus¬
gleich vorzuschlagen u. daß dieser Entscheidung des Ehren¬
rats gemäß der Zweikampf am 26. Februar dieses Jahres
in der Nähe von Metz stattgefunden hat , und daß hier¬
bei der beleidigte Leutnant Haage von dem Leutnant
La Valette -St . George erschossen worden ist? Hält der
Reichskanzler die Behandlung des Falles durch den
Ehrenrat mit Gesetz und Recht für vereinbar ? Welche
Maßnahmen gedenkt der Reichskanzler zu ergreifen,
um dem Zweikampf im Heer wirksam entgegenzutreten?

Der Abg. Gröber  begründete die Interpellation.
Er führte aus : Es steht fest, daß Leutnant Haage sich
persönlich aufs schwerste gekränkt erachtete und daß er
am Aschermittwoch mit Reitpeitsche und Pistole bewaff¬
net den Leutnant La Valette ausgesucht hat , um ihn
niederzuschießen. La Valette hat sofort von dem Vor¬
gang seinem Obersten Meldung erstattet . Es ist dann
von Leutnant Haage dem La Valette eine Herausforde¬
rung zum Zweikampf mit Pistolen unter so schweren Be¬
dingungen gestellt worden , daß die Absicht der Tötung
des Gegners klar daraus hervorging . Der zuständige
Ehrenrat ist noch am Nachmittag des betreffenden Ta¬
ges zusammengetreten , hat mehrere Stunden verhandelt
und hat schließlich entschieden, daß er nach Lage der Sache
außerstande sei, einen Ausgleich vorzuschlagen. Am Mor¬
gen des 26. Februars fand dann der Zweikampf in
Anwesenheit eines Vertreters des Ehrenrats , statt . Beim
zweimaligen Kugelwechsel fiel Haage und war nach we¬
nigen Minuten eine Leiche. Er hinterläßt eine Frau
und ein 1 Jahr altes Kind . La Valette sieht seiner Ab¬
urteilung durch das Kriegsgericht engegen. — Gröber
wirft die Frage auf , ob Kommandeur und Ehrenrat
in diesem Falle ihre Schuldigkeit getan hätten . Die Ent¬
fernung des Schuldigen aus dem Offizierskorps hätte
das Duell erledigt . Jede Mitwirkung am Zweikampf

sei gesetzwidrig und strafbar , aber man habe noch nie ge¬
hört , daß öin Offiziersehrenrat wegen Beihilfe zum
Duell bestraft worden sei: Was für das Zivil gelte,
müsse auch fürs Militär in Anwendung kommen. Im
Heer sei der Hauptsitz des Uebels . Nicht ein einziger
Abgeordneter wage es, grundsätzlich für das Duell e.in-
zutreten . Nichts sei so sehr in alle Schichten des Volkes
eingedrungen , wie die Forderung der Gleichheit vor
dem Gesetz. Das Beispiel Englands zeige, daß man auch
ohne Duell auskommen könne. — Kriegsminister von
Falkenhayn:  Die Fassung der ehrengerichtlichen
Vorschriften sind so Gemeingut der Armee geworden,
daß es keines Kommentars bedarf . Nach diesen Vor¬
schriften hat der Ehrenrat nicht die Macht und die Be¬
fugnis , Duelle zu veranlassen oder zu verhindern , wenn
die Beteiligten es unbedingt wollen . Es muß mit allen
Mitteln auf einen Ausgleich bei Ehrenhändeln hinge¬
arbeitet werden , soweit dies möglich ist. Gelingt das
nicht, so werden die Beteiligten auf die schweren Folgen,
die es für sie haben kann, wenn sie von den Bestimmun¬
gen der allerhöchsten Vorschriften abweichen, hingewie¬
sen. Schließlich ist jeder der Offiziere selbst und allein
der Hüter seiner eigenen Ehre (Zuruf bei den Sozial¬
demokraten : Hoch der Soldat !), gewiß, aber hier han¬
delt es sich um Offiziersangelegenheiten . Im vorliegen¬
den Falle hat der Ehrenrat nicht wider Gesetz und Recht
verstoßen, und in dieser Ueberzeugung machen mich auch
die Ausführungen des Abg. Gröber nicht irre . Man
darf nicht vergessen, daß das Vorkommen von Duellen
sich nicht auf Heer und Marine beschränkt. Dem all¬
gemein entgegenzutreten , ist nur auf gesetzgeberischem
Wege denkbar . Wie weit solche gesetzliche Maßnahmen
nützlich und möglich sind, wurde bei der Vorberatung
des bürgerlichen Gesetzbuchs ernstlich geprüft . Auch die
Kommission des Reichstags hat sich eingehend mit dieser
Frage beschäftigt. Derartige Bemühungen werden , wie
der Reichskanzler hofft , auch Heer und Marine zugute
kommen. Außerdem erstreben die maßgebenden Stellen
unablässig auf erzieherischem Wege Besserung zu schaffen.
Im Jahre 1913 sind im ganzen deutschen Heere, ein¬
schließlich sämtlicher Offiziere des Beurlaubtenstandes,
l6 Duellfälle vorgekommen. (Hört , hört ! Zuruf : Das
ist gerade genug !) Da sich diese Zahl auf mehr als
75 000 Offiziere verteilt , ist sie an sich gemessen gering.
Schon heute weiß der Fordernde ganz genau , daß er
wider göttliches und menschliches Recht verstößt. (Leb¬
haftes Hört , hört ! im Zentrum und links . Zurufe:
Na also !) Wenn er dennoch sich zum Duell entschließt,
so tut er es, weil er im Rahmen der nun einmal be¬
stehenden Ehranschauungen seines Lebenskreises keinen
bessern Ausweg mehr findet . Das Duell ist ein gänzlich
untaugliches Mittel , den Schuldigen zu strafen und eben¬
so untauglich zur Ausübung der Rache. (Sehr richtig!
und Na also ! links .) Derartige Gedanken spielen bei
ihm, wenn überhaupt , so eine sehr nebensächlicheRolle.
Eine ganz andere Empfindung ist es, die den Beleidig¬
ten treibt und zwingt , sich über Recht und Gesetz hinweg¬
zusetzen. Es ist die Empfindung , daß die Beleidigung
eine doppelte Schmach ist, weil sie gleichzeitig die An¬
zweiflung der Mannhaftigkeit des Beleidigten in sich
schließt. (Beifall Rechts. Lachen bei den Sozialdenro-
kraten .) Die Quelle der Zweikämpfe ist die Gesinnung,
welche schwere Ehrverletzungen des einen oder andern
Kameraden immer noch möglich macht. Diese Gesinnung
ist leider noch da, und ihr muß der Kampf gelten . (Sehr
richtig !) Ich glaube nicht, daß man mit Verboten da¬
gegen viel ausrichten kann ; um so sicherer wird man
aber dagegen kämpfen auf dem Wege, den wir in der
Armee seit langen Jahren beschritten haben , nämlich auf
dem Wege der weiteren Vervollkommnung des Offi¬
ziers im Geiste wahrer Rittrelichkeit und wahrer christ¬
licher Gesinnung . (Beifall rechts.)

Die Besprechung.
Haase (S .) : Die Auffassung des Kriegsministers

zeigt den abgrundtiefen Unterschied zwischen den An¬
schauungen der privilegierten Klassen und der großen
Masse des Volkes. Würde der Kriegsminister einen Of¬

fizier , der ein Duell ablehnt , noch länger im Heere be¬
lassen? Sicherlich nicht! Das ist ein Hohn auf die
Gesetze. Also diejenigen Kreise , die dem
Volke die Religion erhalten wollen,
mißachten hier selbst die göttlichen Gebote . Was muß
es für eine Wirkung ausiiben , wenn ein Richter mit zer¬
hacktem Gesicht einem armen Teufel die Achtung vor
dem Gesetze beibringen will . Napoleon I nannte die
Duellwut die Kurage der Kannibalen (Zuruf rechts:
Lassalle!) Ein guter Pistolenschütze spielt die Haupt¬
rolle bei einem solchen Duell , er mag ein noch so wurm¬
stichiger Charakter sein. Wie gehen wir dem Uebel zu¬
leibe ? Der absolutistische Wille des Militarismus muh
gebrochen werden . Hat der gemeine Soldat nicht auch
eine Ehre ? Es muß das Recht der Notwehr auch für
ihn geben, wenn man ihn zwingt , den Spucknaps
auszutrinken. (Zustimmung der Sozialdemokra¬
ten .) Da muß sich der Soldat gegen seinen Peiniger
wehren können. (Beifall der Sozialdemokraten .) Das
Duell mutz unbedingt verboten werden . — Dr . van
Calker (Natl .) : Wir können den Zweikampf
nicht völlig entbehren,  namentlich nicht in
der Armee . Die Frage des ehrengerichtlichen Verfah¬
rens gehört nicht zur Kompetenz der Gesetzgebung; die¬
jenigen , die durch ihr Amt verpflichtet sind, hier bessernd
vorzugehen , werden die Folgerungen schon ziehen aus
Fällen , aus Erfahrung , aus gesetzlichen Aenderungen,
die sich im Laufe der Zeit ergeben. Unser Kommissions¬
antrag geht dahin , daß in Fällen freventlichen Verschul¬
dens der Zweikampf nicht mehr mit Festung , sondern
mit Gefängnis bestraft und die Aberkennung der
bürgerlichen Ehrenrechte  zugelassen wird.
Ich bin überzeugt , daß der Gesetzgeber sich damit in
Uebereinstimmung mit dem Rechtsbewußtsein des gan¬
zen Volkes befindet , auch mit denen, die am Zweikumps
an sich festhalten . Graf Westarp (Kons .) stellt die
einmütige Zustimmung seiner Freunde zu den Ausfüh¬
rungen des Kriegsministers fest. „Wir machen keine
Vorschläge, weil nach unfern Grundsätzen die Ausgestal¬
tung des ehrengerichtlichen Verfahrens zu den Befug¬
nissen des obersten Kriegsherrn gehört und dem Reichs¬
tag eine verfassungsmäßige Mitwirkung dabei nicht ge¬
stattet ist." Dr . B lu n ck (Fortschr. Vp.) . Der Kriegs¬
minister sollte sich nicht mit Redewendungen von einem
formalen Duellzwang um die Sache herumdrehen . Er
sollte klar zugeben : „Wir haben den Duellzwang , und
ich gedenke nichts zu tun , um ihn zu beseitigen !" Der
Reichskanzler ist mit verantwortlich , und wir können
uns mit dieser Haltung des Reichskanzlers nicht einver¬
standen erklären.

Die Aussprache schließt mit Reden der Abg. Wen¬
del (S .) , bei der mehrere Ordnungsrufe ausgeteilt wer¬
den, des Abg. Blunck  und des K r i e g s mi  n i st e r s.
Die Interpellation ist erledigt . —

Stadt , Bezirk «ad Nachbarschaft.
Calw,  den 14. März 1914.
Saatzeit.

ep. lieber den Wochen vor der Konfirmation liegt
für das Kind eine besondere Weihe ; ein rechtes Kinder¬
herz ist in diesen Tagen durchglüht von frischer Be¬
geisterung für alles , was heilig und groß ist ; und sie
prägen oft dem ganzen Leben eines Menschen den be¬
sonderen Stempel auf . In diesen bedeutungsvollen Wo¬
chen gehört die freie Zeit der Eltern in ganz besonderer
Weise den Kindern , und auch Freunde und Bekannte
dürfen wohl wissen, daß ein Konfirmationskind im Hause
ist, und daß es ein Recht auf seine Eltern hat . Wie
schön und reich können solche Stunden werden , in denen
der Vater und die Mutter ein ernstes und tiefes Wort
mit dem Heranwachsenden reden ! Das braucht nicht
gerade ein erbauliches Wort zu sein, jedenfalls nichts
Gemachtes ! Wo es aber ein Vater oder eine Mutter
versteht , den richtigen Ton zu treffen , werden solche
Stunden für Eltern und Kinder zu unvergeßlichen Er¬
lebnissen werden . In dieser Zeit , wo das Kindesherz
besonders zugänglich ist für ernstere Regungen , sollte



man ihm auch darin entgegenkommen, daß man ihm Ge¬
legenheit gibt , sich über das auszusprechen, was es, oft
vor der Umwelt verborgen , bewegt oder bedrückt. Dar¬
um gilt es in diesen Tagen doppelt , sich Zeit neh¬
men für  seines Kinder!  Vor allem soll die Mut¬
ter nicht zum Lasttier der Gastfreundschaft werden , sich
nicht so mit den äußeren Vorbereitungen auf das Fest
überladen lasten, daß sie keine Möglichkeit mehr hat,
ein ruhiges Wort mit ihrem Kinde zu reden und ein
geduldiges , offenes Auge und Ohr für seine Fragen und
Gedanken zu haben . Und dann noch eins ! Man mache
nicht das Aeußerliche zur Hauptsache! Gewiß , Kinder
sind Kinder . Sie freuen sich auf ihr schönes Kleid , auf
Kettlein , Uhren , Gesangbuch und Sträußchen . Man soll
ihnen diese Freude nicht nehmen , aber man soll darin
auch nicht die Hauptsache sehen, sondern, was es ist,
eine unwichtige Nebensache . Ein Jugendfreund erzählt
von einem Hause, in dem am Konfirmationstag nicht
einmal die Geschenke von Verwandten und Freunden
auf den Tisch gelegt werden durften . Man wollte die
Kinder nicht von dem Kern der Feier ablenken . Die
Freude am Freundlichen , was alle die Lieben in der
Familie gespendet hatten , kam am andern Tage . Und
diese Freude war darum um so mächtiger und reiner,
weil sie nicht sich störend eindrängen durfte in all das
Andere und Große, was in das Herz des Kindes am
eigentlichen Festtag einströmte . Stille Samm¬
lung , heiliger Ernst — das ist es, was wir
unfern Kindern schuldig sind. Goethe hat einmal gesagt:
„Der Ernst , der heilige , macht allein das Leben zur
Ewigkeit ." Wer dem Kinde das gibt , gibt ihm mehr
als Silber und Gold , er gibt ihm ein Stück Leben, das
es nie verlieren wird.

Das Zitherkonzert , das Fräulein Meisenhelder ge¬
stern abend mit ihren Schülerinnen im früheren Dreiß-
schen Saale veranstaltete , erfreute sich eines außer¬
ordentlich zahlreichen Besuches. Die jungen Künstler
gaben sich alle Mühe , sich und ihrer fleißigen Lehr¬
meisterin Ehre zu machen und an dem jeweiligen Bei¬
fall der Anwesenden war zu ersehen, daß sie ihre Sache
gut machten. Das Konzert gewann wesentlich durch den
Vortrag von Pistonsoli , und Klavier - und Violin -Ein-
lagen , die von Freunden der Sache gespielt wurden.
Stadtpf . Schmid dankte der Veranstalterin des Kon¬
zerts und den Mitwirkenden im Namen der Erschiene¬
nen herzlich und mit Recht, denn schon der Gedanke, den
Erlös unserer Kleinkinderschule zuzuführen , verdient
alle Anerkennung und Unterstützung.

Händel zwischen Straßenwärter und Radfahrer . Der
22 Jahre alte Bäcker Kaupp wollte am Donnerstag seine
in Lützenhardt bei Horb krank darniederliegende Mutter
besuchen. Er fuhr auf dem Fahrrad dorthin , benützte
aber statt der Straße den Gehweg. Zwischen Calw und
Kentheim gebot ihm der Straßenwärter Keppler , den
Gehweg zu verlassen und auf der Straße zu fahren.
Kaupp begehrte auf und zog nach der Angabe des Kepp¬
ler ein Messer, mit welchem er auf den Straßenwart
einstach und diesem mehrere Stiche beibrachte , sodaß er
am Kinn und am Daumenfinger namentlich Verletzun¬
gen erlitt . Der Straßenwart wehrte sich energisch; er
holte mit seiner Schaufel aus und versetzte damit seinem
Widersacher einen tüchtigen Schlag über den Kopf. Trotz¬
dem vermochte Kaupp noch davonzulaufen ; unter Bei¬
hilfe eines dazukommenden Mannes gelang es Keppler
dann , Kaupp einzuholen . Dann wurde die Landjäger-
mannschast verständigt und von ihr wurde der Rad¬
fahrer ans Amtsgericht eingeliefert . Gestern wurde der
Festgenommene aber schon wieder aus freien Fuß gesetzt.
— Es wäre sehr zu wünschen, daß Radfahrer das Fah¬
ren auf Gehwegen Unterlasten . Die Gehwege sind für
die Fußgänger.

Lichtbildervortrag . Am nächsten Montag findet
im Badischen Hof ein Lichtbildervortrag über die Er¬
oberung des Südpols statt . (S . Anz.)

Schwäbische Gedenktage. Von März bis Anfang
April 1744 tobte der sogenannte Kalenderstreit im
Oehringischen Gebiet , weil die Protestanten den Gre¬
gorianischen Kalender nicht angenommen hatten , son¬
dern den sogenannten verbesserten. Infolgedessen fiel
das Osterfest der Evangelischen und der Katholiken auf
zwei verschiedene Sonntage (29. März und 5. April ) ,
was zu Streitigkeiten führte , die schließlich durch den
Markgrafen von Ansbach als Exekutor des fränkischen
Kreises geschlichtet wurden . — Am 1. März 1799 ging
General Jourdan mit 38 000 Mann über den Rhein und
stand am 12. mit seiner Vorhut in und um Tuttlingen.
— Am 2. März 1500 (?) wurde der Humanist Vaius
in Brackenheim geboren . Er lehrte die lateinische und
die griechische Sprache in Tübingen und soll später würt-
tembergischer Rat geworden sein. — Am 3. März 1821
starb in Tübingen der bedeutende Staatsrechtslehrer
Johann Christ . Majer , er war am 25. Dezember 1741
in Ludwigsburg geboren . — Am 4. März 1802 ist in
Dagersheim OA. Böblingen Joh . Fried . Maier , später
Lehrer in Korntal , geboren . Er ist bekannt geworden
als Komponist geistlicher Lieder , gestorben 1880. — Am
5. März 1588 wurde in Bietigheim geboren Joh.
Joachim Schulin , gestorben als Konsistorialrat und
Stiftsprediger zu Stuttgart am 18. August 1658. Er
war ein gelehrter Theologe und trefflicher Prediger . —

Am 6. März 1800 ist in Wangen i. A. als Sohn eines
Strumpfwirkers der berühmte Hofmaler Josef Anton
Eegenbaur geboren , er starb im Jahre 1876 in Stutt¬
gart . — Am 7. März 1287 bestätigte Papst Honorius IV
das Viberacher Spital und nahm es in Schutz und
Schirm . Das Viberacher Spital ist eines der reichsten
im Lande . — In der Nacht vom 7. auf den 8. März
1849 brannten in Güglingen 144 Gebäude nieder.

— Oberkollwangen , 14. März . Der hiesige Jagd¬
pächter hat gestern die erste Schnepfe geschossen.

Württemberg.
Württembergischer Landtag.

Stuttgart , 13. März.
Die Zweite Kammer nahm heute das Lichtspiel-

gesetz  in der Endabstimmung mit 66 gegen 17 Stim¬
men an . Bei der Besprechung des Artikels 6 Abs. 3,
wurd » der Beschluß der Ersten Kammer angenommen,
nach welchem die Ortspolizeibehörde befugt ist, einen
Film zu verbieten , wenn durch seine Vorführung in der
betr . Gemeinde die öffentliche Ordnung gefährdet würde.
Der diesbezügliche Beschluß der Zweiten Kammer , der
dieses Recht den Ortspolizeibehörden nur dann zuge¬
stehen wollte , wenn Gefährdung der Gesundheit , der Sitt¬
lichkeit, Verletzung des religiösen Empfindens usw. zu
befürchten war , wurde damit aufgegeben . Gegen das
Gesetz stimmte die Sozialdemokratie geschlossen. — Gegen
das Zentrum gelangte dann der Gesetzentwurf, betreff,
den ' vorläufigen Schutz von Denkmalen
im Eigentum bürgerlicher und kirchlicher Gemeinden , so¬
wie öffentlicher Stiftungen , zur Annahme . Das Gesetz
wurde rasch beraten , um zu verhindern , daß dem Lande
bis zur Verabschiedung des Gesetzes Altertümer ent¬
zogen werden . Es tritt mit seiner Verkündung inkraft
und erlöscht am 1. Juli 1915. Nächste Sitzung Samstag.

Fortführung der Steuerreform.
Die Denkschrift betreffend die Fortführung der

Steuerreform in Württemberg ist nunmehr im Druck
erschienen. Sie umfaßt einen Band von beinahe 300
Druckseiten, besten Inhalt sich gliedert zunächst nach den
ausführlichen Erhebungen , die für den Gegenstand ge¬
macht werden muhten . Daran schließt sich eine Darlegung
des steuerbaren Vermögens und des Vermögenssteuer¬
ersatzes, sowie der Wirkungen einer Vermögenssteuer
nach den Erhebungen . Der schließlichen Erörterung der
Ergebniste ist zu entnehmen:

Große Erfolge sind von einer Fortführung der
Steuerreform nicht zu erwarten . Das gilt in gleicher
Weise für die Staatssteuer - wie für die Eemeindesteuer-
reform . Die Staatssteuerreform kann entweder in klei¬
nen Verbesterungen des bestehenden Ertragssteuersystems
oder in der Ersetzung der Ertragssteuern durch eine Ver¬
mögenssteuer , sei es auf dem ersten vollkommeneren,
sei es auf dem zweiten weniger vollkommenen, aber an
die bestehenden Verhältnisse sich anschließenden Weg er¬
blickt werden . Was die Gemeindebesteuerung anbelangt,
so werden die Gemeinden stets in erster Linie auf die
in ihrem örtlichen Bereiche befindlichen und ihrer
Steuergewalt unterworfenen objektiven Steuerkräfte,
also auf Objekt- oder Ertragssteuern angewiesen sein,
wie denn auch dermalen die Ertrags st euern  ihnen
unbeschränkt zur Verfügung stehen, und das Rück¬
grat ihrer Steuereinkünfte  bilden . In
welchem Grade den Gemeinden daneben die persönliche
Einkommensteuer zur Verfügung gestellt werden soll,
ist eine ein für allemal kaum zu lösende Frage . Be¬
züglich der zunächst in Frage stehenden Fortführung der
Reform des direkten Staatssteuerwesens werden vor
allem die folgenden Punkte in Betracht kommen:

1. Soll das bestehende Ertragssteuersystem unter
Einführung der in vorstehender Denkschrift berührten
kleinen Verbesterungen beibehalten werden oder

2. soll das bestehende Ertragssteuersystem durch eine
Vermögenssteuer ersetzt werden und soll bejahendenfalls
diese grundsätzlich nach dem gemeinen Wert zu be-
mestende Vermögenssteuer 1) auf neuer unmittelbarer
Veranlagung mittels Verbindung von Fassion und Ein¬
schätzung im Sinn des vorstehend gekennzeichneten Wegs
a) aufgebaut oder b) an die bestehenden Kataster im
Sinn des Wegs 2) angelehnt werden oder endlich

3. soll unter Beibehaltung des bestehenden Ertrag¬
steuersystems dieses mit einer Vermögenssteuer in der
Weise verbunden werden , daß das seitherige Ertrags-
steueraufkommen durch die Ertragssteuern einerseits und
durch eine Landesvermögenssteuer andererseits aufge¬
bracht wird , die von dem für die Zwecke der Reichs¬
besitzsteuer festgestellten, in der oben angedeuteten Weise
zu erweiternden Vermögen erhoben wird?

Die Umrechnung der Ergebniste der Probegemein¬
den ergibt für das ganze Land eine Vermö¬
genssumme von 9,4 Milliarden Mark.  Um
aus einem Vermögen von 9,4 Milliarden Mark ein
Steureaufkommen von mindestens 11 Millionen Mark
zu erzielen , wäre ein Steuersatz von 1.17 per Mille er¬
forderlich. Es würde aber wohl ein Steuersatz von 1,2
per Mille statt des seither angenommenen Satzes von
1,1 per Mille erhoben werden müssen, zumal , wenn in
Betracht gezogen wird , daß die Vermögenssumme 9,4
Milliarden wohl etwas zu hoch gegriffen ist.

Geistlichkeit und Kirchenaustrittsbewegung.
Eine öffentliche Erklärung der evangelischen Stadt¬

pfarrer Stuttgarts besagt : In allen bisherigen öffent¬
lichen Kirchenaustrittsoersammlungen haben hiesige
Pfarrer die Sache der Kirche und des Evangeliums ver¬
treten . Angesichts des Verlaufs der Versammlungen,
in denen bei sichtlich abnehmendem Interests das Für
und Wider zur Genüge erörtert worden ist, verzichten
wir jetzt auf weitere Beteiligung . Sollten besondere
Verhältnisse eintreten , so werden wir auf dem Platze
sein. Auch behalten wir uns vor , von uns aus eine
öffentliche Versammlung mit freier Aussprache einzu¬
berufen . k

Brand einer Sägmühle.
Klosterrcichenbach, 14. März . Das alte Sägwerk von

Fritz Haisch ist völlig niedergebrannt . Es wurden die
Feuerwehren von Vaiersbronn und Röt alarmiert . Die
Bretterarchen konnten gerettet werden ; der Schaden ist
groß. _

Horb, 13. März . Das Dienstmädchen eines hiesigen
Metzgers und Wirts fand beim Auskehren einen Hun¬
dertmarkschein und übergab ihn der Herrschaft. Die
Nachforschungen ergaben , daß ein etwas angeheiterter
Marktbesucher aus der Nachbarschaft den Schein verloren
hatte . Er wurde ihm gleich wieder zugestellt.

»«, rv*r» ««» A-rr.
Die deutsche Negierung und die russischen Rüstungen.

Die Norddeutsche Allgem. Zeitung bringt in ihrer
gestrigen Ausgabe eine Erklärung , nach der sie keinen
Grund findet , am Lob über das russische Heer Kritik
zu üben , sie vermöge daraus aber auch keinen Grund zur
Beunruhigung herleiten . Sie begrüßt den Umstand,
daß weder die auf die kriegerische Ueberlegenheit Ruß¬
lands gestimmten Erörterungen die guten Beziehungen
der beiden Regierungen stören können, noch der „un¬
begründete Alarmruf"  in der „Köln . Ztg .".

Kaiser und Zar.
Wie in diplomatischen Kreisen verlautet , ist in der

Tat eine Zusammenkunft Kaiser Wilhelms mit dem
Zaren in diesen Jahr nicht unwahrscheinlich.

50» 000 Mark Schulden.
Aus Unterfranken , 13. Mürz . Der Zusammenbruch

des Hoteliers und Bürgermeisters Peter Reinwald aus
Stadt Brückenau zieht immer weitere Kreise. Es sollen
zahllose Personen aus allen Ständen in Mitleidenschaft
gezogen sein, u. a. auch die Hotelbediensteten , die nicht
nm hohe Lohnansprüche haben, sondern auch zum Teil
Darlehensgläubiger sind. Die Höhe der Schulden wird
jetzt auf 450 bis 500 000 .-kl beziffert , von denen ein
großer Teil in Wechselverbindlichkeiten besteht. Rein¬
wald soll nicht nur allerhand Schiebungen , sondern auch
noch andere unredliche Maßnahmen mit Wechseln vorge¬
nommen haben . Er hat sich übrigens nun in Würzburg
selbst dem Untersuchungsrichter gestellt, der ihn sofort in
Haft nahm.

Vom Elsiißischen Landtag.
Stratzburg , 13. März . Die Zweite Kammer nahm

den Etat mit 80 Millionen Mark Einnahmen und Aus¬
gaben an . Der Enadenfonds des Kaisers und der Dis¬
positionsfonds des Staathalters ist mit genehmigt.

Das Spiritusbad.
Mannheim , 18. März . Die Frau des Schulinspek¬

tors Kinkel hat auf seltsame Weise Selbstmord verübt.
Sie goß Spiritus in eine Badewanne , zündete das Bad
an und legte sich dann in die Flammen . Die Frau soll
schwermütig gewesen sein.

Politisches Attentat.
Die Neue Freie Presse meldet aus Sofia : In Phi¬

lippopel wurde der türkische Oberst Sadik Bey auf offe¬
ner Straße mit Dolchstichen in der Brust schwer ver¬
wundet aufgefunden . Der Attentäter ist entkommen.
Einzelheiten fehlen noch. Sadik Bey war einer der
größten Gegner des Komitees und es wurde behauptet,
daß er an der Verschwörung gegen Mahmud Schefket
Pascha beteiligt war.

Sturm.
Wie den Blättern aus Madrid gemeldet wird , wird

der Schaden, den der Wirbelsturm in der Gegend von
Melilla verursacht hat , auf 15 Millionen veranschlagt.
Es heißt , daß 35 Schiffe Schiffbruch erlitten haben , daß
es aber gelungen sei, 166 Personen zu retten . Man be¬
fürchtet, daß ein spanisches Kanonenboot , das sich in den
von dem Wirbelsturm heimgesuchten Gewässern befand,
untergegangen ist.

Ar,r Arirzrveil.
Der Zentrumsabgeordnete in der Badewanne . Bei

einer der letzten namentlichen Abstimmungen im Reichs¬
tag fiel ein Zentrumsabgeordneter auf , der mit hoch¬
geschlagenem Kragen und pudelnassem Haar im letzten
Augenblick vor der Abstimmung in den Saal stürmte.
Ein in der Nähe des Abgeordneten postierter Saal¬
diener , der der seltsamen Erscheinung des Parlamen¬
tariers seine Aufmerksamkeit zuwandte , machte die Ent¬
deckung, daß der Zentrumsmann — horrible dictu —
unter dem Anzug unbekleidet war . Er befand sich näm¬
lich gerade in der Badewanne , als das Klingelzeichen
zur namentlichen Abstimmung gegeben wurde . Es wäre



natürlich unbillig , dem Mann nachzusagen , daß er einen
so großen Eifer lediglich entwickelt habe , um die zwan¬
zig Mark Tagesspesen zu retten, - ihm lag vielmehr
daran , die Vorlage , deren Schicksal von wenigen Stim¬
men abhing , zu Fall zu bringen , und nur so ist es zu
verstehen , daß der Zentrumsmann behend aus der
Wanne sprang , sich schnell seinen langen schwarzen Geh¬
rock überwarf und in den Saal stürzte , wo er gerade
noch rechtzeitig genug eintraf , um beim Namensaufruf
nnt Nein zu stimmen . Heute - muß der wackere Parla¬
mentarier seinen Eifer mit einem gewaltigen Schnupfen
büßen . (M . A. A .-Z .)

Ssnittagtge - anken.
Männer.

Die Zeit ist kurz . Die Zeit , sie jagt.
Nicht darfst du müßig und träge
am Markte stehen , noch gar verzagt;
erwache , Mann — und erwäge!
Wenn je , so heischt die Gegenwart
Männer und machtvolle Schläge.
Heut gilt es , mild zu sein und hart . . .
Erwache , Mann — und erwäge!

K . E . Knodt.

Man liebt heutzutage das Scharfe , Granitene , Ori¬
ginale nicht . Es wird alles geschliffen . Es gehört zum
guten Ton , daß man nicht anders sei, als der andere.
Was wir brauchen , das sind Menschen , die Festigkeit und
Ueberzeugungstreue besitzen, Menschen , die eine lleber-
zeugung haben und zu dieser Ueberzeugung stehen.

Aeschbacher.
Es würde unendlich viel besser in der Welt stehen,

wenn es mehr Menschen gäbe , die selber denken und
eigene Ansichten haben . Solche Gegner sind zu bekehren,
weil man sie von der Unrichtigkeit ihrer Meinungen
überzeugen kann . Die bloßen Nachbeter aber sind un¬
überwindlich , da sie sich auf das Selbstdenken gar nicht
einlassen ._ Hil ty.

Landrvirtschaft «nd Märkte.
Stammheim . Für das Stammholz aus den Ee-

meindewaldungen wurden heute im Durchschnitt 122,4
des Taxpreises erlöst.

Stuttgart , 12. März . Schlachtviehmarkt . Zuge¬
trieben : 204 Stück Großvieh , 688 Kälber , 936 Schweine.
Ochsen 1. Kl . 91—94 -1l. Bullen l . Kl . 83— 86 .tl,
2. Kl . 80—82 ^ l . Stiere 1. Kl . 93—96 Jung¬
rinder 2. Kl . 89—92 3. Kl . 86—89 -K. Kühe 2. Kl.
70 — 77  Kälber 1 . Kl . 104 — 108 ^ l , 2 . Kl . 98 — 103

Mark , 3. Kl . 90—97 -4t . Schweine 1. Kl . 64—65
2. Kl . 63—04 -4t, 3. Kl . 67—60 -4t. Verlauf des Mark¬
tes : mäßig belebt ._

HawMev -Naehriehte « .
Geburten . Haifa : Hermann Keller IT . — Aalen:

Reallehrer Frey IT . — Verlobungen . Lina Sanwald,
Georg Ott , Eschach-Marbach . — Hermy Kellermann,
Emil Recher , Kunstmaler , München -Berlin (Heilbronn ) .
Todesfälle . Stuttgart : Heinrich Wilhelm , Juwelier.
Wilh . Trinkner , Oberpostschaffner , 49 I . Paul Dehli,
Maler . Eottlieb Vossert , Tapeziermeister . Henriette
Roth geb . Schurr . Maria Oelhaf geb . Rauscher . Wal¬
burga Hanner geb . Wirth . Jsabella Wallerstein geb.
Baldauf , 70 I . Berta Hagenbuch , 18 I . Konstantin
Schneider , K . Wagnermeister a . D . Christian Walz,
Chauffeur , 36 I . Elise Finck geb . Eutekunst , Professors
Witwe . — Mössingen : Elsa Schmid geb . Martz . — All¬
mersbach : Karl Seitter , Schmiedmeister . — Ludwigs¬
burg : Emma Schahl geb . Hornberger , 30 I . — Poppen-
rveiler : Jakob Hirsch, Bauer , 84 I . — Ellwangen : Si-
donie v . Probst geb . Camerer . — Göppingen : Ottilie
Kalchreuter geb . Krauß.
Für die Schriftleitung verantwortlich : Paul Kirchner.
Druck und Verlag der A . Oelschläger 'schen Buchdruckerei.

Amtliche und Privatanzergen.

OrffeiltliHk AGMnilßMAtzM
der KGitMk»emk!«NlMN

für das Lteoerjahr im.
In Gemäßheit von Art . 11 Abs . 2 des Gesetzes vom 8. August

1903, betreffend die Kapitalsteuer (Reg .Bl . S . 313 ) , werden alle
Steuerpflichtigen (natürliche Personen , rechtsfähige Kör¬
perschaften und Anstalten des öffentlichen Rechts , rechtsfähige
Stiftungen und Vereine , die Aktiengesellschaften und Kommandit¬
gesellschaften auf Aktien , die Verggewerkschaften , die Gesellschaften
mit beschränkter Haftung , die rechtsfähigen Erwerbs - und Wirt¬
schaftsgenossenschaften , die rechtsfähigen Versicherungsgesellschaften
und Versicherungsvereine auf Gegenseitigkeit , sowie die Personen¬
vereine von nicht geschlossener Mitgliederzahl ) , welche einen
steuerbaren Ertrag aus Kapitalen und Renten beziehen , auf¬
gefordert,

spätestens bis 8. April d. 3s .,
jedoch nicht vor dem 1. April , eine Steuererklärung abzugeben.
Die Steuerpflichtigen , welche ein Formular zur Steuererklärung
nicht zugesandt erhalten , können die kostenfreie Ausfolge eines
solchen bei dem Kameralamt oder bei dem Aufnahmebeamten
für die Kapitalsteuer (dem Ortsvorsteher oder der Gemeinde¬
behörde für die Einkommensteuer ) verlangen.

Für steuerpflichtige Personen , welche unter elterlicher Ge¬
walt oder unter Vormundschaft oder Pflegschaft stehen , sowie für
die steuerpflichtigen juristischen Personen jeder Art und die steuer¬
pflichtigen Personenvereine von nicht geschlossener Mitglieder¬
zahl sind die Steuererklärungen nach Art . 13 des Gesetzes von
deren Vertretern  abzugeben . An Stelle des im Konkurs
befindlichen Eemetnschuldners hat in Ansehung der Konkurs¬
masse der Konkursverwalter die Steuererklärung abzugeben . Die
Vertreter sind für die Richtigkeit ihrer Steuererklärungen und
für die Entrichtung der Steuer verantwortlich . Personen , welche
infolge von Abwesenheit oder Krankheit nicht imstande sind , die
Steuererklärungen selbst abzugeben , können hiezu Bevollmächtigte
bestellen . Die Bevollmächtigten haben sich den Steuerbehörden
gegenüber durch eine in Urschrift oder beglaubigter Abschrift zu
den Akten des Kameralamts zu gebende Vollmachtsurkunde
auszuweisen . Die Abgabe der Steuererklärungen seitens eines
von mehreren Vertretern befreit die übrigen Verpflichteten von
ihrer Verbindlichkeit zur Abgabe der Steuererklärung.

Die Steuererklärung ist schriftlich nach dem vorge¬
schriebenen Formular  oder zu Protokoll abzugeben.
Zur schriftlichen Form ist erforderlich , daß die Erklärung von
dem Aussteller eigenhändig durch Namensunterschrift unterzeich¬
net wird , und zwar von Bevollmächtigten mit einem ihr Voll¬
machtsverhältnis andeutenden Zusatz . Die Abgabe der Steuer¬
erklärung hat am Sitz des Kameralamts bei diesem , im übrigen
nach freier Wahl entweder bei dem Aufnahmebeamten für die
Kapitalsteuer oder bet dem Kameralamt zu erfolgen . Soweit
hienach gestattet ist, die Steuererklärung bei dem Aufnahme¬
beamten abzugeben , hat der letztere eine verschlossen abgegebene
schriftliche Steuererklärung uneröffnet dem Kameralamt vorzu¬
legen , wenn sich der Name des Steuerpflichtigen auf der Außen¬
seite des Umschlags angegeben findet , auch daselbst die Schrift
ausdrücklich als Steuererklärung bezeichnet ist.

Wenn der Steuerpflichtige zugleich eine Steuererklärung für
die Einschätzung zur Einkommensteuer gemäß Art . 38 Abs . 1
und 2 des Einkommensteuergesetzes abzugeben hat , so ist die
Kapitalsteuererklärung an demselben Ort wie die Einkommen¬
steuererklärung abzugeben.

Wegen Steuergesährdung wird nach Art . 23 des Gesetzes mit
der Geldstrafe des sieben - bis zehnfachen Betrags der gefährdeten
Steuer bestraft , wer wissentlich in der Steuererklärung oder bei
Beantwortung der im Steueraufnahme - oder Beschwerdeverfahren
von der zuständigen Behörde gestellten bestimmten Fragen über
den der Besteuerung unterliegenden Ertrag aus seinen Kapitalen
und Renten oder aus Kapitalen und Renten des von ihm zu
vertretenden Steuerpflichtigen unrichtige oder unvollständige tat¬
sächliche Angaben macht , welche geeignet sind , zur Verkürzung
der Steuer zu führen , oder wer wissentlich durch gänzliche Unter¬
lassung einer Steuererklärung oder Erstattung einer unwabren
Fehlanzeige einen solchen Ertrag , welchen er nach den Vorschrif¬
ten des Gesetzes anzugeben verpflichtet ist , ganz verschweigt.

Es wird aber besonders darauf hingewiesen » daß
ein Steuerpflichtiger wegen solcher Einkommens - und
Kapitalbezüge , welche in früheren Jahren der Be¬
steuerung entzogen worden sind» von jeder Strafe und
Steuernachholung freibleibt » wenn er in seiner Ein¬
kommen - nnd Kapitalsteuererklärung für das Steuer¬
jahr 1914 freiwillig seine steuerbaren Einkommens¬
und Kapitalbezüge richtig und vollständig angibt (8
68 des Wehrbeitragsgesetzes ) .

Diejenigen , welche der Vorschrift des Art . 11 Abs . 4 bezw.
Art . 16 Abs . 6 des Gesetzes zuwider ungeachtet nochmaliger,
gegen Empfangsbescheinigung zuzustellender Mahnung eine
Steuererklärung oder Fehlanzeige nicht rechtzeitig abgeben,
ferner die Vertreter der in Art . 7 des Gesetzes bezeichneten
Kassen , Anstalten , Gesellschaften und Vereine , welche die ihnen
nach Art . 11 Abs . 4 bzw . Art . 15 Abs. 5 und nach Art . 12 Abs . 4
des Gesetzes obliegenden Verpflichtungen ungeachtet nochmaliger,
gegen Empfangsbescheinigung zuzustellender Mahnung nicht recht¬
zeitig oder nicht vollständig erfüllen , unterliegen der Bestrafung
nach Art . 28 Abs . 1 des Gesetzes.

Vorstehendes wolle alsbald in ortsüblicher Weise bekannt¬
gegeben werden . Die örtliche Bekanntgabe der Aufforderung
hat eine Angabe darüber zu enthalten , bei welchem Beamten
und in welchem Gelaß die Steuererklärungen abzugeben find.

Hirsau,  den t2 . März 1914.
K. Kameralamt:

Doelter.

Vorstehende Aufforderung des K . Kameralamts Hirsau gilt
zugleich als ortsübliche Bekanntmachung für Calw.  Die hie¬
sigen Steuerpflichtigen werden auf dieselbe noch besonders hin¬
gewiesen mit dem Anfügen , daß die Steuererklärungen , soweit
sie nicht direkt beim K . Kameralamt eingereicht werden , bei der
Gemeindebehörde für die Einkommensteuer , Rathaus Zimmer 6,
abzugeben sind.

Diejenigen , welche im letzten Steuerjahr einen Ertrag aus
Kapitalien und Renten versteuert haben , erhalten ein Steuer-
erklärungsformular von amtswegen zugestellt.

Vor 1. April können Steuererkliirvngen nicht entgegen¬
genommen werden.

Calw,  den 13. März 1914.

Aufnahmebeamter für die Kapitalsteuer:
Dreher.

KchokolavelaUerin
Konfitüren ^

statt teuren ausländischen Marken
0em oeutfchen Dolle empfohlene

Vüörrlagmböi
Ttieaned Lanipatter. MaMtplalr« .

irao-GeseÜschajt , Wanö ^veE/

Böblingen.
Gesucht ehrliches, fleißiges

MSSchen,
nicht unter 17 Jahren , für Küche
und Haushalt . Lohn 18—20 Mark.

_Frau A. Pfeiffer.
Suche zum sofortigen Eintritt

ein zuverlässiges

Mädchen
für Landwirtschaft oder  einen

Biehfütterer,
welcher auch melken kann.
Robert Schanz beim Bahnhof,

Calmbach OA. Neuenbürg.

«erlehrling.
Ein ordentlicher Junge , welcher

die Brot - und Feinbäckerei erlernen
will , findet alsbald , ohne Lehrgeld,
Lehrstelle, hingegen allwöchentliches
Taschengeld zugestchert. Nähere Aus¬
kunft erteilt Schuliheitz Schneider,

Bad Teinach.

llntereichenbach.

Schmiedlehrling
gesucht.

Ein kräftiger Lunge findet gute
Lehrstelle bei
Fr. Meisenbacher, Schmiedmstr.

MsillheiL'L ^ r
umliea . Dörfern e. dort bekannt , zu¬
verlässigen Mann b. wöchtl . 25
Off.an „0 . lr 25" nachLeipzig°Bo .18.

Ein tüchtiger

Arbeiter
findet sofort dauernde Beschäftigung.

G. Wörner.
Ein ordentlicher

Arbeiter
findet dauernde Beschäftigung bei
_G . Ferber, Hirsau.

Boxer Rüde
gelb mit weiß, 1' /- Lahr alt , ist zu
verkaufen . Bon wem, sagt die Ge-
schäfisstelle ds . Bl ._

Ein fast noch neuer

KOMM
ist zu verkaufen . Näheres in der
Geschäftsstelle des Blattes ._

Mms. tameuer md
d»chrlie§Vmnlhch

haben zu verkaufen
Eebr. Emendörfer» z. Ochsen,

Bad Liebenzell.



Mhrnis-MsteiMUNg.
Unterzeichneter verkauft am Montag , den 16. März , vormittags

»on 9 Ahr und nachmittags von 2 Ahr an , im früheren Seifensieder
Kohlerschen Hause in der Ledergasse gegen Barzahlung:

1 Aufsatzkommode , Kleider - und KSchekaste« , 1 Kinder¬
bettlade »Bettladen mit und ohne Röste »1Amerikaner»
1 Liegestuhl , geflochtene und andere Sesselstühle,
Schrannen und Schemel »2 Kleiderständer , Tische oval
und rund , 1 Arbeitstisch !«, Etztische» Nipptischchen , 1
Kinderstuhl » schöne Betten »Küchengeschirr »Vorhänge
und Teppiche , Galerien » Spiegel und Bilder » Gas -,
Hange - und Stehlampen » 1 Gasherd » 1 Petroleum-
osen » 1 Partie Sacke, Arm - Trag - und Waschkörbe,
sowie allgemeinen Haurat.

Liebhaber sind eingeladen.
Stad tin ventierer Kolb.

LerilkswMMleili Lalw.
Anr Mittwoch , den 18. März 1914 . nachmittags 3 Ahr , findet

beim Kollegen Waidelich zum „Rößle"

Generalversammlung
mit folgender Tagesordnung statt:

1. Jahresbericht;
2. Kaffenbericht;
3. obligatorische Einführung der Wirtszeitung auf 1. April;
4. Statutenberatung und Aenderung;
5. geschäftliche Mitteilungen;
6. allgemeine Fragen des Wirtsgewerbes , speziell Kellerbuch¬

führung und Wirtschaftskonzessionen ; Referent Verbands¬
sekretär Oskar K r o m e r - Stuttgart.

7. Vertragsabschlüsse und Agitationswesen : Referent : Alfred
Weber,  Landesverbandsvorsitzender , Stuttgart;

8. Behandlung der Auslandsweine und deren Verschnitt ; Re¬
ferent : Direktor W . Schneider  von der Naturweinzentrale
Stuttgart.

Anträge zur Generalversammlung sind spätestens bis 14.
März schriftlich an den ersten Vorsitzenden , Kollegen W . Mörsch,
„Station Teinach " , zu richten.

Zu vollzähligem und pünktlichem Erscheinen wird in An¬
betracht der wichtigen Tagesordnung eingeladen.

Der Ausschuh.

Am Sonntag , den IS . März , nachmittags 2 Ahr , wird Frl.
P . Seidelmann im Dienst der „Auswärtigen Frauenmissionsgesell-
schüft" in der Kapelle der Methodisten -Gemeinde hier über:

Mission in China
reden . Jedermann ist freundlich eingeladen.

Die Verwaltung.

Saal Badischer Hof . Calw.
Bestimmt Montag , den 16 . März,

nachmittags 6 Uhr und abends 8V2 Uhr:
Bühnengroße Lichtspiele:

v!e Lroderüllg äk8 8üüM
durch Roald Amundsen

mit B 0 rtrag  des Rezitators Herrn I . Pfaff aus Mainz.
Vorführung von ca. 70 farbenprächt . Lichtbildern n, Originalaufnahmen.

Interessante Polar -Landschasten.
Eintritt f. nachm. : I. Pl . 30 , II . Pl . 20 Pfg . Erw . dopp . Eintritt s.

abends an der Kaffe : I. Pl . 100 , II . Pl . 50 , III . Platz 35 Pfg.
Im Vorverkauf jed. Pl . 10 Pfg . weniger , im Saale von 12—7 Uhr erhältlich

Nachmittags5 Uhr: Schüler- uad Kinder-Borstelluag.

Geschäftsempfehlung.
Der verehrlichen Einwohnerschaft von Ealrv und Um¬

gebung zur gefl. Kenntnisnahme , daß wir am hiesigen
Platze ein Geschäft in

Gipser- uud AnftrichMlien
gegründet haben.

Es wird unser eifrigstes Bestreben sein, durch pünktliche
und sorgfältige Ausführung der uns zugedachten Arbeiten
volle Zufriedenheit zu erwerben.

Achtungsvoll

Gebrüder Klein»
untere MarLtstraße 82.

- — — ^

llieciurck keekre ick mich , 6ieS krökkunsmsinerNotteIII,us-üu 58seIIuns/
^ er-AebevZt an ru reifen.SwAS wNoiiNnnsmlentzMei»«

^sltsrs Allks wsrclsn billig umgss ^bsikst.
Lekaibltz . H

ohnung
Infolge Wegmgs des bisherigen

Inhabers suche ich für meine obere
Wohnung einen ruhigen Mieter.

3 — 4 Zimmer»
Gas , elektrisches Licht , Zentral¬
heizung . Sehr schöne, gesunde Lage.

Hauptlehrer Schmid.

Ir. Mil. V. Wrwr
mskrjäkriger Assistent am stäöt. allgsm . Krsnlcenhsus
in Sohwüd. Kmünü (Isitonlier /irrt Usrr vr. Mrnsr)

Kat sick in Oal « als

orskiirelier Nrrl
Eine schöne, sommerliche, Zzimmrige

Wohnung,
Küche und Waschküche, samt Zu¬
behör, Gas und Wasserleitung , mit
oder ohne Werkstatt , ist auf 1. Juli
zu vermieten . Näheres in der Ge¬
schäftsstelle ds . Bl.

Auf l . Juli ist 1 schöne, sommerliche

Mkllllllg
zu vermieten . Don ivem, sagt die
Geschäftsstelle ds . Bl.

Wohnung
zu vermieten.

Eine schöne, sommerlicheWohnung
mit 3 Zimmern und Zubehör hat
auf 1. Juli zu vermieten . Wer , sagt
die Geschäftsstelle ds . Bl.

Eine kleinere

Wohnung
ist zu vermieten

Lederstratze 157.

Schöne , soma erlich gelegene,
4-zimmrige

Wohnung
per I . Juli oder früher zu mieten
gesucht. Angebote unter bi. 30 an
die Geschäftsstelle ds . Bl . erdeten.

D A  Hausm.gulgehen der
Bäckerei,

auch für ein anderes Geschäft ge¬
eignet, inmitten der Stadt zu ver¬
kaufen . Dasselbe ist in gutem bau¬
lichem Zustand und wirst schöne
Rente ab. Ein Kauf könnte sofort
abgeschloffen werden . Näheres in
der Geschäftsstelle ds . Bl.

Vom eckten vdstmost
nickt ru nnternckeiüen
lliter skellk sich suk VS.6/H.

faleiilsmllicli gesell iM.
kortionsa kür SV, W u. Ibv likr.

Mökslsgeii flskake Miciill.
O Alleiniger fsdri'kanN O

lflikWIefM ^ öppingen.

viecierxelassen unci wirci seine kraxis am lllvustsg17, NNÜNL aufnekmen.

Lprsvhstunllen: Werktags von II — I I7kr, SonntLAS(nur
in ärin^enclen b allen) von 11 —12  Dkr in cier diskorigsn
Wohnung von üorm 0r. Zohilsr, i.vllsi'strLssv.

Empfehle ab meinem hiesigen Lager:

Chilisalpeter,
schwefels. Ammoniak,

Kalkstickstoff.
Norgesalpeter,
Peru Guano,
Knochenmehl,

Superphosphat,
Kainit , Thomasmehl,
in höchst prozentiger Ware zu billigen
Preisen.

W Dingler , Telefon 69.

Einige Wagen

Dung
hat zu verkaufen

Julius Weber , Hirsau.

Rothenburger Lose
a 3 Mk.

Invaliden -Lose
a i Mk.

bei Friseur Winz.  Marktplatz.
Hauptgewinne -̂ .60000 , 30000

25000.

Bestellungen aus

Anthracit -Eiform -Ruhrbrechkoks, Ruhr-
fettnußkohlen und Union-Brikett

nimmt bei billigsten Preisen entgegen
G . Eitel.

Unser großes SAager-Programm
am Sonntag , den 16 . März 1914:

Die größte Sensation der Gegenwart:
0er klsnn mit llen 3 klnzem.

Großer Kriminal - und Detektiv -Schlager in 3 Akten.
Lustsv suk äer Lnienissü.

Eine glänzende Humoreske.
Lsuderei suk vsummolle.

Aeußerst intereffanie Ausnahme.

llnkelldsre Wunrten.
Ergreifendes Drama.

klne keise ins vaenrMeke.
Eine Fantasie -Ausnahme.

Narieeken iist einen NrSutissm.
Eine Perle des Humors.

0 er iVockendericdi ttles c.-Id.
Kunst und Sport.

Lususiin sis 5irssseni >Snäier.
Humoristisch.

Hierzu ladet höflichst ein
die Direktion.

^ B 1k U B A Verlangen Sie unseren neuesten reich illu8trierten Nocie-KstsioZb N N fl Wir senäen Ihnen äenselden sofort gratis uncl franko" « 1111 w 11 Wir 8enctsn lknen ciie bestellten Waren post - uncl frachtfrei ru
tt Unsere Osrantie ist sus-

clriickiick gewährleistet ü «MMK 8 - »ooe -Lliizigk

Wir tauschen alle nichtzekallenäen Waren bereitwilligst um KIHIlkWIM8>e erkalten mit cier Lenäung unseren Oarsntiesckein Uü N 2 » i ii^Wir raklen auf Wunsch bereitwilligst cien Kaufpreis rurück viuiiiiiiiiw
»i ciurck unseren jeciem Stück ^
' beiliegencien Osrantiesckein

WIME «LMk!« ÜKL8IIM
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